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«So viel Ordnung ist furchtbar langweilig»
Teppiche, Zeitungsschnipsel, historische Pläne: Architekt Urs Kick hat die sechs Kunstkästen in Schaffhausen unter dem Titel «Stadtbilder»  
neu bespielt. Er könne Städte nicht begreifen, sagt Kick – und gerade deshalb faszinierten sie ihn.

Isabel Heusser

Urs Kick geht entlang der Vordergasse 
Richtung Bahnhof. Beim Fischmarkt tut 
sich die Häuserzeile auf. Dahinter er-
scheint zurückversetzt die Kirche St. Jo-
hann, die deutlich höher ist als die ande-
ren Gebäude am Platz. «Sehen Sie, die 
Kirche passt eigentlich gar nicht ins Städ-
tebild», sagt der Schaffhauser Architekt. 
«Sie ist ein Störfaktor.» Und genau das ge-
fällt Kick. «Ohne Störungen ist eine Stadt 
langweilig.» Und obwohl er sich von Beru-
fes wegen mit Städtebau beschäftigt, sagt 
er: «Ich kann Städte nicht begreifen.» Das 
Unbegreifliche ist eines der Themen, mit 
denen sich Kick aktuell in den Kunstkäs-
ten der Architektur- und Kunstplattform 
«Urban Surprise» beschäftigt. In insge-
samt sechs Kästen, die ab morgen zwi-
schen Bahnhof und Salzstadel neu befüllt 
sind, hat Kick Werke zum Thema «Stadt
bilder» gestaltet. 

Der Albtraum der Städteplaner
Es sind mehrheitlich Collagen, beste-

hend aus Zeitungsschnipseln und Tep-
pichstücken, dazwischen alte Stadtpläne. 
Im Gegensatz zur vorherigen Staffel – der 
Architekt Caspar Schärer hatte fiktive 
Schlagzeilen für Schaffhausen erfunden – 
ist die Botschaft Kicks weniger schnell er-
sichtlich. «Das ist auch gut so», findet Kick. 
«Die Leute sollen sich einen Moment Zeit 
nehmen, wenn sie in der Stadt unterwegs 
sind.» Eben haben er und Christian Wä-
ckerlin, der «Urban Surprise» konzipierte, 
den Kasten beim Haus Moosente an der 
Ecke Vordergasse/Goldsteinstrasse einge-
richtet. Darin zu sehen: ein zerschnittenes 
Stück Teppich, aufgeklebt auf einer Col-
lage aus Zeitungen. Daneben ein Bild des 
Pariser Tuilerienpalastes, der ausserhalb 
der Stadtmauern gebaut wurde. «Wichtige 
Gebäude ausserhalb der Stadtmauern zu 
bauen, war im 17. Jahrhundert ein Novum», 
sagt Kick. «Die Stadtbefestigungen wurden 
obsolet, und die Stadtoberen verloren ein 
Stück weit die Kontrolle über die Entwick-
lung der Stadt.» Diese Entwicklung – «ein 
Albtraum für jeden Städteplaner» – soll der 
ausgefranste Teppich wiedergeben. 

Kick wohnt seit 1996 in Schaffhausen 
und ist Partner im Büro Hofer Kick Archi-
tekten. Zuvor lebte und arbeitete er lange 
in Kanada und ist ein grosser Fan von New 
York. Doch Kick, der Grossstadt-Liebhaber, 
fühlt sich in Schaffhausen wohl. «Egal, ob 
ich mehrmals in einer grossen oder kleinen 
Stadt unterwegs bin, ich habe nie das glei-

che Erlebnis», sagt er. «Eine Stadt verän-
dert sich ständig, nur schon dadurch, dass 
immer wieder andere Menschen darin un-
terwegs sind.» An Schaffhausen fasziniere 
und störe ihn zugleich die Mentalität, die 
über die Jahrhunderte konstant geblie-
ben sei. «Es ist eine typische Krämerstadt, 
hier herrschten die Zünfte vor, es gab keine 
Hochschulen und damit auch kaum Intel-
lektuelle.»

Idealstadt als Hirngespinst
Wäckerlin und Kick gehen weiter zum 

Kunstkasten bei der Rathauslaube. Auch 
hier hängt ein Stück Teppich, diesmal aber 

mit einer klaren Umrandung. Daneben ein 
historischer Plan der italienischen Stadt 
Palmanova, die Ende des 16. Jahrhunderts 
als sternförmige Idealstadt angelegt wurde 
– alles symmetrisch und mit breiten Stras-
sen, im Zentrum der Exerzierplatz der 
Soldaten, damit sie gleichzeitig zu allen 
Punkten der Verteidigungsanlagen bei  
den Stadtmauern gelangen konnten. «Das 
ist dann der stadtplanerische Traum und 
gleichzeitig ein Hirngespinst», sagt Kick, 
der Mitglied des Architekturforums Scharf 
ist. «So viel Ordnung und Kontrolle ist ja 
furchtbar langweilig. Die ideale Stadt im 
eigentlichen Sinn gibt es zum Glück nicht.»

«Urban Surprise» beschäftigt sich mit 
den Schnittstellen von Architektur und 
Kunst. «Ein Künstler fertigt, im Gegensatz 
zum Architekten oder zu anderen Berufs-
leuten, etwas an, das keinen bestimmten 
Nutzen hat», beschreibt es Kick. Wobei die 
Kunstkästen ja nicht wirklich nutzlos sein 
sollen: «Vielleicht regen die ausgestellten 
Collagen einige Leute an, sich Gedanken 
über die Stadt an sich zu machen», sagt er. 
«Auch über Schaffhausen. Denn es ist, wie 
in allen Städten, nie fertig gebaut.»

Die Vernissage zu den «Stadtbildern» findet morgen um  
17 Uhr beim Kunstkasten 1 am Schaffhauser Bahnhof, 
Bahnhofstrasse 21, statt.

Der Teppich als Sinnbild der idealen Stadt: Urs Kick (links) und Christian Wäckerlin richten den Kunstkasten bei der Rathauslaube ein. � BILD SELWYN HOFFMANN

Insgesamt drei Kleine Anfragen 
zum Thema VBSH reichte SP- 
Grossstadtrat Stefan Marti ein.  
Nun liegt die dritte Antwort  
des Stadtrats vor. Darin nimmt 
er Stellung zu einer angeblichen 
Reise der VBSH-Direktion nach 
Saudi-Arabien.
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SCHAFFHAUSEN. Die Verkehrsbetriebe 
Schaffhausen (VBSH) unternehmen 
keine Reisen nach Saudi-Arabien: Das 
stellt der Schaffhauser Stadtrat in der 
Antwort auf eine Kleine Anfrage von 
Grossstadtrat Stefan Marti (SP) klar. 
Hingegen habe die Neuhauser Firma 
Trapeze (die das Projekt des selbstfah-
renden Busses betreut) an der Trans-
portmesse «Mena Transport» in Dubai 
teilgenommen. Der Direktor der Ver-
kehrsbetriebe habe auf Einladung des 
privaten Unternehmens in seiner Frei-
zeit an der Messe teilgenommen. Für 
die VBSH seien aber keine Kosten ange-
fallen, teilt der Stadtrat mit. 

Die Stimmberechtigten von Kanton 
und Stadt hatten der Zusammenfüh-
rung von VBSH und RVSH am 10.  Juni 
an der Urne zugestimmt. Marti wollte 
dazu wissen, ob sichergestellt sei, dass 
sich der Kanton nach dem Zusammen-
schluss an allfälligen Mehrkosten für 
die vorgesehenen Elektrobusse und La-
destationen beteiligen werde. Dazu 
schreibt der Stadtrat: «Die Elektrobus-
Strategie wurde für das Ortsverkehrs-
netz der heutigen VBSH beschlossen.» 

Entsprechend würden die Investi-
tionskosten dafür im Rahmen der Li-
nienerfolgsrechnung auch auf diese Li-
nien umgelegt. «Es erfolgt entsprechend 
keine Querfinanzierung vom Regional-
verkehr in den Ortsverkehr und umge-
kehrt.» Dies sei auch eine gesetzliche 
Vorgabe aus der auf Bundesebene gere-
gelten Finanzierung des Ortsverkehrs.

Mehr Projekte als zuvor
Marti hatte auch nach der Lohnent-

wicklung in der VBSH-Geschäftslei-
tung gefragt. Dazu weist der Stadtrat 
auf einige Veränderungen in der Orga-
nisation hin: Die VBSH wurden bis 2017 

vom Tarifverbund Flextax mit der 
Geschäftsführung betraut, was gemäss 
Stadtrat mit pauschal 90 000 Franken 
pro Jahr entschädigt wurde. Die Ge-
schäftsführung der URh sei zuletzt mit 
100 000 Franken jährlich entschädigt 
worden. «Die Abgabe des Geschäftsfüh-
rungsmandates der URh erfolgte auf 
Wunsch des URh-Verwaltungsrats im 
Jahr 2014 zeitgleich mit der personellen 
Neubesetzung der Direktionsstelle.»

Die Lohnkosten der Geschäftsleitung 
könnten nicht eins zu eins mit denje-
nigen der letzten Jahre verglichen wer-
den, da mit dem Wechsel der Geschäfts-
leitungsmitglieder auch die Hierarchie 
angepasst worden sei. Die Stelle des Lei-
ters Flextax sei nach der Integration in 
den Tarifverbund Ostwind nicht wieder 
besetzt worden, und innerhalb der kauf-
männischen Abteilung seien die Stel-
lenprozente angepasst worden. Zudem 
seien aktuell bei den VBSH viel mehr 
Projekte in Arbeit als vor einigen Jah-
ren, was die Stärkung der Infrastruk-
turabteilung rechtfertige.

Auf eine entsprechende Frage von 
Marti hält der Stadtrat nochmals fest, 

dass über die Lohnentwicklung der 
VBSH-Geschäftsleitung künftig die 
Verwaltungskommission der VBSH ent-
scheidet – und nicht mehr der Grosse 
Stadtrat. Die Einstufung aller Mitar-
beitenden erfolge gemäss dem städti-
schen Lohnbandsystem. In der öffent-
lich-rechtlichen Anstalt, welche die 
zusammengeführten städtischen und 
regionalen Verkehrsbetriebe bilden, 
werde das Lohnsystem übernommen.

Keinen Maulkorb erhalten
Schliesslich wollte Marti in seinem 

Vorstoss wissen, ob den Mitarbeitenden 
von VBSH und RVSH im Vorfeld der Ab-
stimmung vom 10. Juni ein Maulkorb 
verpasst worden sei. Dies verneint der 
Stadtrat. An den Betriebsversammlun-
gen im Mai seien alle Mitarbeiter, auch 
jene der Rattin, darüber informiert wor-
den, dass während der Arbeit im Bus 
und in der Uniform eine gesunde Zu-
rückhaltung bezüglich politischer Äus
serungen angebracht sei. Gleichzeitig 
wurde betont, dass in der Freizeit selbst-
verständlich die Meinungsfreiheitsäus-
serung gilt.

Dubai-Reise des Direktors hat  
für die VBSH keine Kosten zur Folge

«Ohne Störungen 
ist eine Stadt 
langweilig.»
Urs Kick 
Architekt

Erlebnisreiches  
Sommerfest
SCHAFFHAUSEN. Am Sommerfest des 
Alterswohnheims La Résidence an 
der Stettemerstrasse herrschte Freude: 
Ein Erlebnis war die Fahrt im Rhyfall-
Express-Zügli durch Herblingen und 
vorbei an den goldgelben Ähren- 
feldern. Es bot sich Natur pur, zumal 
die Fahrt durch die Wälder nicht 
fehlte. Zurück am Sommerfest, konn-
ten sich die Heimbewohner an den 
Dessertbüffets erfreuen. Zudem gab 
es eine musikalische Untermalung 
durch René Gasser. Im Garten konn-
ten sich die Heimbewohner mit lusti-
gen Spielen unterhalten und dabei ihr 
Können demonstrieren. (amü)
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Äusserst gute  
Wasserqualität
NEUHAUSEN. Die Untersuchung des 
Interkantonalen Labors hat ergeben, 
dass das Wasser des Brunnens  
Neue Welt (Netzwasser) den lebens-
mittelrechtlichen Anforderungen 
entspricht und eine äusserst gute 
mikrobiologische Qualität aufweist.


